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Die Deutsche Gesellschaft für Demokratiepäda-
gogik (DeGeDe) ist ein gemeinnütziger Verein, der 
demokratische Bildung und Erziehung in Schulen 
und anderen Einrichtungen für Kinder und Jugend-
liche fördern will. Das Engagement des Vereins 
richtet sich auf die Förderung der Demokratie als 
Thema und als Prinzip schulischen und außerschu-
lischen Lernens und als Ziel der Schulentwicklung. 
Wesentliche Aufgaben sind Entwicklung demo-
kratischer Handlungskompetenz und Verwirkli-
chung demokratischer Lebensformen bei Kindern 
und Jugendlichen. Im Mittelpunkt steht dabei das 
Wohl jedes einzelnen Kindes und Jugendlichen und 
seine Fähigkeit zu Selbstbestimmung in sozialer 
Verantwortung in allen Bereichen der Gesellschaft. 
Entscheidende Bedeutung misst die DeGeDe,  
in diesem Zusammenhang, den Menschen- und  

Kinderrechten bei – im Bildungssystem, in der 
Schulkultur und im Lebensalltag.

Die DeGeDe beabsichtigt somit, einen Beitrag zur 
Wahrung und zur Entwicklung der Demokratie in 
Gesellschaft und Staat zu leisten. Demokratie hat 
nur Bestand und kann sich nur weiterentwickeln, 
wenn in der jungen Generation Interesse für das 
Gemeinwesen und demokratisches Engagement 
selbstverständlich werden. Nicht nur die Schule, 
alle Einrichtungen des Staates und der Gesellschaft, 
mit denen die junge Generation zu tun hat, haben 
daher die Verantwortung, sie zu demokratischer 
Mitwirkung zu ermutigen. Das setzt voraus, dass 
Staat und Gesellschaft die Rechte von Kindern und 
Jugendlichen respektieren, schützen und ausge-
stalten hilft.

Die Mitglieder der DeGeDe verbindet die Überzeu-
gung, dass sich bürgerschaftliches Engagement nur 
durch frühe Erfahrungen demokratischer Lebens-
formen – angefangen vom Hort, Kita über Grund-
schule bis zur Sekundarschule und darüber hinaus 
– entwickeln kann. Demokratie muss für Kinder
und Jugendliche durch Praxis erfahrbar sein: Das

ist der Grundgedanke der Demokratiepädagogik. 
In der Konzentration auf dieses Ziel unterschei-
det sich die DeGeDe von anderen Verbänden und 
Organisationen.

Berlin, Mitgliederversammlung 2009

Demokratie erfahrbar machen

Selbstverständnis und Selbstdarstel-
lung der Deutschen Gesellschaft für 
Demokratiepädagogik e. V.
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Knüpfen eines Netzwerks

In der DeGeDe arbeiten Fachleute aus Wissen-
schaft, Schulforschung und Schulpraxis, Verlags-
wesen und Bildungspolitik mit Eltern, Schülerinnen 
und Schülern sowie Studierenden zusammen.  
Die Zugehörigkeit zu einer Berufsgruppe ist keine 
Voraussetzung für die Mitgliedschaft: Die Tätigkeit 
des Vereins wird durch den Erfahrungsaustausch 
aus unterschiedlichen gesellschaftlichen Feldern 
bereichert. Die korporative Mitgliedschaft von 
Schulen und anderen Bildungs- und Erziehungsein-
richtungen und –initiativen ist erwünscht.

Eintreten für Formen demokratischen Lernens

Die DeGeDe betrachtet es als ihre Aufgabe, öffent-
lich, insbesondere gegenüber politischen Entschei-
dungsträgern- und Verwaltungen, für Kinderrechte, 
Jugendpartizipation, die Verwirklichung von Formen 
demokratischen Lernens und die Entwicklung einer 
demokratischen Kultur in Jugendarbeit, Schulen 
und Kindereinrichtungen einzutreten.

Verwirklichen der UN-Kinderrechtskonvention

Maßgebend sind für die DeGeDe dabei die Kinder-
rechtskonvention der Vereinten Nationen und die 
Selbstverpflichtung von Ländern und Kommunen 
zu einer demokratischen Beteiligung von Kindern 
und Jugendlichen, wie sie teilweise bereits in 
Schulgesetzen und Verwaltungsordnungen vor-
gesehen ist. Das schließt Engagement gegen die 
Diskriminierung von Menschen aufgrund ihrer 
Herkunft oder ihres Aufenthaltsstatus ein. In der 
Einwanderungsgesellschaft hat die Demokratie-
pädagogik die besondere Verpflichtung, Inklusion 
zu fördern. Sie ist daher sensibel für alle Formen 
der Ungleichheit und Benachteiligung, und sie setzt 
sich für Gleichwertigkeit und Gleichbehandlung 
aller Menschen ein.

Verbünden mit demokratiepädagogischen 
Akteuren

Die DeGeDe versteht sich als Verbündete aller 
Akteure, die sich für eine Pädagogik der Anerken-
nung, der Inklusion, Partizipation und Verantwor-
tung engagieren und demokratisches Engagement 
fördern und entwickeln. Sie tritt für Bildungsge-
rechtigkeit ein und arbeitet konzeptionell und 
praktisch an der Entwicklung demokratiepädagogi-
scher Organisationsformen und Strukturen in allen 
Bildungsbereichen.

Sie vermittelt gute Beispiele aus der Praxis. Sie 
trägt zur internationalen Zusammenarbeit an de-
mokratiepädagogischen Vorhaben bei und unter-
stützt Projekte der Citizenship Education.

Arbeiten an der Schnittstelle zwischen Ökonomie, 
Ehrenamt und Stiftungen

Die Entwicklung demokratischer Handlungskom-
petenzenfördert die Fähigkeit zu Selbstbestim-
mung und sozialer Verantwortung Jugendlicher 
im Bereich der Wirtschaft. Die DeGeDe fördert 
deshalb die Sektor übergreifende Zusammenarbeit 
zur Entwicklung und Umsetzung partizipativer- und 
kooperativer Formen der Arbeit. Sie arbeitet dafür 
mit Partnern zusammen, die an der Schnittstelle 
zwischen Ökonomie und Ehrenamtlichkeit innovativ 
tätig sind.

Prioritäten setzen in der Schul– und Unterrichts-
entwicklung

Zur Verwirklichung ihrer Ziele arbeitet die DeGeDe 
mit Stiftungen, Bildungswerken und Sponsoren 
zusammen. Die DeGeDe ist Netzwerk, Forum und 
politischer Impulsgeber. Sie ist kein berufsständi-
scher Fachverband und keine wirtschaftliche Inter-
essenvereinigung.
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Die Schule steht als gesellschaftliche Institution 
und als kinder- und jugendkulturelle Lebensumge-
bung im Mittelpunkt demokratischer Erziehung und 
Bildung. Die demokratiepädagogische Schulent-
wicklung ist für die DeGeDe deshalb ein besonders 
wichtiger Schwerpunkt.

Im Dialog mit der Kultusministerkonferenz und den 
Lehrerbildungseinrichtungen der Bundesländer 
setzt sich die DeGeDe dafür ein, dass Schülerinnen 
und Schüler größeren Einfluss als bisher auf die Ge-
staltung von Unterricht und Schulkultur gewinnen 
und dafür – nicht zuletzt durch Klassenrat, Aus-
handlungsrunden und Schülerfeedback – entspre-
chende Mitwirkungsgelegenheiten zur Verfügung 
stehen. Demokratie darf in der Schule nicht nur 
zitiert, sie muss gelebt werden.

Die DeGeDe unterstützt prioritär die Entwicklung 
des Klassenrats als verbindliches Merkmal demo-
kratiepädagogischer Schulqualität. Wenn der Klas-
senrat angemessen praktiziert wird, ist er ein we-
sentliches Beratungs- und Aushandlungsforum, das 
nicht nur der basisdemokratischen Selbstregulation 
dient, sondern zum Träger sozialer und ökologischer 
Projekte und zum Medium bürgerschaftlichen En-
gagements werden kann.

Solche Lernarrangements setzen eine Kultur der 
Anerkennung, der Selbstwirksamkeit und der Ver-
antwortungsübernahme voraus. Für viele deutsche 
Schulen bedeutet dies einen epochalen Umbruch – 
im Blick auf Schülerinnen und Schüler als Mitgestal-
tende, hinsichtlich der Lehrerrolle sowie im Umgang 
mit Differenzen und Konflikten.

Brücken schlagen zwischen Politikdidaktik 
und Demokratiepädagogik

Nicht nur Lehrende und Lernende, die gesamte  
Organisation der Schule muss dialog- und konflikt-
fähig werden; und nur, wenn sie dies wird, ist sie 

friedensfähig in einer stetsheterogener werdenden 
gesellschaftlichen Umwelt. Demokratiepädagogik 
ist eine Aufgabe der gesamten Schule.

Prioritäten setzen in der Schul– und Unterrichts-
entwicklung

Eine demokratische Schule kann die Demokratie-
erziehung nicht einem einzelnen Fach als Aufgabe 
zuweisen: Sie muss sie zu einer Angelegenheit 
für alle machen. Das stellt die politische Bildung 
keineswegs in Frage. Politikdidaktik und Demokra-
tieerziehung ergänzen sich gegenseitig. Als Ziel der 
Unterrichtsgestaltung hat sich längst das Leitbild 
des Kompetenzerwerbs durchgesetzt; Kompetenz 
schließt Wissen ein, umfasst indessen Handlungs-
fertigkeiten, Anstrengung des Willens und Moti-
vation zum Handeln. Politiklehrer/innen kennen 
die Begrenztheit bloßer Institutionenkunde. Die 
Institutionen der demokratischen Republik müssen 
sich deshalb für die Schülerinnen und Schüler als 
reale Handlungsräume aufschließen, in denen sich 
demokratische Handlungskompetenz entfalten 
kann. Ihren Erwerb durch selbstständiges Lernen 
und aktive Teilhabe an Unterrichtsgestaltung und 
Schulleben zu ermöglichen, sollte Aufgabe sowohl 
von Demokratiepädagogik als auch von Politikdi-
daktik sein. Die DeGeDe will daher auch auf Ver-
bandsebene die Zusammenarbeit zwischen beiden 
Seiten stärken.

Sich gesellschaftlichen Herausforderungen stellen

Zu den gesellschaftlichen Herausforderungen der 
Gegenwart gehören die Globalisierung und die 
darauf mit Abwehrreagierenden Bewegungen. Mit 
Besorgnis sehen wir extremistische, menschen-
feindliche und totalitäre Ideologien in Deutschland 
und in Europa Fuß fassen. Demokratiepädagogik 
steht immer auch im Dienste der Prävention von 
Gewalt und Extremismus.



Wer wir sind
Die Deutsche Gesellschaft für Demokratiepädagogik 
(DeGeDe) setzt sich als gemeinnützige Organisation  
für Demokratie im Bildungswesen ein. In der DeGeDe 
engagieren sich Fachleute aus Wissenschaft, Schul-
forschung und Schulpraxis, Verlagswesen und Bildungs-
politik mit Eltern, Kindern und Jugendlichen sowie 
Studierenden. Gemeinsam sind wir in der demokratie-
pädagogischen Wissenschaft und Praxis aktiv.

Wir treten ein für die Entwicklung demokratischer  
Handlungskompetenzen bei allen beteiligten Akteuren,  
die Förderung demokratischer Organisationskulturen 
in schulischen und außerschulischen Erziehungs- und 
Bildungseinrichtungen sowie den Erhalt und die Weiter-
ententwicklung einer lebendigen Demokratie.

Der Grundkonsens der DeGeDe besteht darin, dass  
Kinder und Jugendliche an allen sie betreffenden und  
gesellschaftlichen Entscheidungen gleichberechtigt 
partizipieren können und ihnen damit die Möglichkeit 
gegeben wird, soziale, moralische und demokratische 
Kompetenzen zu erwerben.

Die DeGeDe hat ihre Wurzeln im Engagement gegen 
neonazistische und rassistische Ausschreitungen Anfang 
des letzten Jahrzehnts. Sie ist die natürliche Verbündete 
all jener, die in Ländern und Gemeinden das Zusammen-
leben in einer vielfältigen, pluralistischen Gesellschaft 
fördern und der gruppenbezogenen Menschenfeindlich-
keit entgegentreten. 

Unterstützen Sie uns!
Die DeGeDe lebt von den Menschen, die sich für mehr 
Demokratiepädagogik engagieren. Unterstützen Sie uns 
dabei – mit einer Spende oder Ihrer Mitgliedschaft!

Mehr Informationen 
und Publiaktionen:

www.degede.de

Gemeinsam aktiv mitwirken!

Für die genannten Ziele will die Deutsche Gesell-
schaft für Demokratiepädagogik e.V. ihre Öffent-
lichkeitsarbeit intensivieren. Dazu ist der Umbau 
der regionalen Vereinsstruktur unerlässlich.  
Wir rufen alle, denen Demokratiepädagogik ein 
wichtiges Anliegen ist, dazu beizutragen und aktiv 
in der DeGeDe mitzuwirken!

DeGeDe, www.degede.de, 2010, Berlin. 
Das Selbstverständnis wurde im Vorstand erarbeitet 
und auf der Mitgliederversammlung 2010 verab-
schiedet.
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